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Württembergisehe Chronik . i
Die Einberufung unserer versassungrevidirenden Ver¬

sammlung soll abermals unv zwar auf den 15 . Novem¬
ber verschoben worden sepn.

Bon der Anklagekammer des Eßlinger Gerichtshofs
sind die Minister wegen Sprengung der Nationalversamm¬
lung von fever Anklage frei gesprochen worden.

Bekanntlich sollen in Folge der Einrichtung des Schwur-
gcsetzes in jedem der vier Kreise des Landes zwei Schwur¬
gerichte eingesezt werden . Es ist nun bestimmt , wo die¬
selben ihren Sitz erbalten sollen . Für den Neckarkreis in
Eßlingen und Ludwigsburg ; für den Schwarzwaldkreis
in Tübingen und Rottweil ( Nottweil war schon m alten
Zeiten ein kaiserliches Schwurgericht , das unter freiem Him¬
mel Recht sprach ) ; für den Jartkreis in Ellwangen und
Hall ; für den Donaukreis in Ulm und Blberach . Es ist
hiebei erstlich auf den Sitz des Kreisgerichtshofs und so¬
dann auf solche Städte Bedacht genommen worden , wo am
leichtesten passende Lokale eingerichtet werden können.

Tages Neuigkeiten.
Das vielstimmige deutsche Konzert bat sich in ein

Duett aufgelöst , bei dem nur Ocstreich und Preußen mit-
spieir und Bayern die Pausen ausfüllt . Ganz leise läßt
sich manchmal die hannoversche und sächsische Querpfeife
dören . Zu einer Harmonie ists trotzdem noch nicht ge¬
kommen , doch schon zu Variationen über Ein Thema : die
Ceniralgewalt.

Zn Darmstadt kam ein seltener Kriminalfall zur Ver¬
handlung . Eine Tochter batte tdren Vater durch Einstei-
gen und Erbrechen eines Schränkchens um 68 bis 74 fl.
dpsiohlen , also ein Diebstahl mit erschwerenden Umständen,
oder ein sogenannter ausgezeichneter . Der Pater selbst
halte , was allgemeinen Schauder erregte , förmliche Klage
gestellt auf Bestrafung seiner Tochter nach der ganzen
Strenge des Gesetzes . Und dock Hane diese , erst 20 Jahre
alt , von gutem Rufe biSber , in ihrem beschränkten Geiste
das Verbrechen mebr aus Unverstand und durch Andere
verteilet begangen , welche ihr auch den Gedanken eingaben,
»ach Amerika zu gehen . Das offene ehrliche Geständwß
der Angeklagten baed der einzige Beweis , auf den hin sie
von den Geschwornen für schuldig erklärt und von dem
Gerichtshöfe «n die geringste Strafe , in zwei Jahre K »r-
rektionsbaus verurtdeilt wurde , mit Zugutrechnung von 3
Monaten Untersuchungsarrest.

Altona,  den 12 . Oktober . ES haben wieder be¬
dauerliche Reibungen zwischen preußischen und schleswig-
holsteinischen Soldaten in dem benachbarten St . Pauli
startgefunden , die gestern Aben -d einen durch den Gebrauch
der blanken Waffe gefährlichen Charakter annahmen und
nickt men ge ( angeblich 12 ) zum Theil nicht unbedeutende
Verwundungen zur Folge halten.

Gegen den Gcfangenen -Jnspektor der Stadtvogtei zu
Berlin , Hrn . v Rohr , der das Unglück hatte , in den Zei-
tungen wegen seines humanen Verhaltens gegen politische
Gefangene zu Zelten gelobt zu werden , soll die Suspen¬
sion verhängt seyn . AlS Grund gibt man an , daß er
dem Geheimeralh Waldeck öfter Zeitungen zu ferner Lek¬
türe habe zukommen lassen.

Stettin,  den l2 . Oktobcr . Die Ostsee -Zeitung be¬
richtet : Herr Professor Kinkel  trägt in Naugard die
graue Züchilingsjacke und muß spulen ! Der Direktor der
Strafanstalt korrespondirt in allen Herrn Kinkel betreffen¬
den Angelegenheiten unmittelbar mir dem Herrn Minister
deS Innern.

Berlin, 'den 13 . Oktober . Gestern Mittag um
halb 1 Uhr traf Se . k. Hoh . der Prinz von Preußen,
von Potsdam kommend , von dem auf dem Bahnhof und
vor dem prinzlichen Palais versammelten Volk freudig
begrüßt , hier ein , und wurde in seinem , von Vaterlands-
freunden in der Nacht vorher mit Blumen und Gmr-
landcn geschmückten Palais von dem Ministerpräsidenten,
Grafen von Brandenburg , empfangen . Se . k. H . äußerte
sich bei dieser Gelegenheit gegen den Grafen unter Anderm
etwa folgendermaßen : Ich weiß nicht , ob eS mir gelungen
ist , Ihrem Vertrauen zu entsprechen , aber das weiß ich
gewiß , daß ich meine Schuldigkeit gerhan habe . Der Prinz
kehrte nach kurzem Aufenthalte nach Potsdam zurück.

Die preußische zweite Kammer hat nun auch die Preß¬
freiheit vernichtet durch Ernfübrung von Kaulwnen und
Koncessioncn für öffentliche Blätter.

In Braunschweig ist fezt das 9 Fuß hohe Modell der
Statue Lessings öffentlich ausgestellt.

Bisher hatten die badischen Blätter nicht genug Rüh¬
mens gewußt von dem guten Einvernehmen der Bewoh¬
ner Karlsruhes mit den preußischen Truppen und dem
loyalen freundlichen Benehmen dieser Soldaten . Aber auch
dieses gute Einvernehmen in Karlsruhe scheint nun ge¬
stört , wie nachstehender Korrespondenz - Brief beweist,
der einen mit dem großberzoglichen Hofe in Verbindung
stehenden Mann zum Verfasser har ; er lautet : Karlsruhe,
den 10 . Oktober . Die Preußen , welche von dem größten
Theile unserer Bewohner mit offenen Armen ausgenommen
wurden , haken sich bisher zur Zufriedenheit der mit Einquar-
tirungen schwer gedrückten Bürgerschaft benommen , beson¬
ders suchte der Stadtkommandant , Oberst v. Brandenstein,
den guten Geist der Einigkeit zwischen Bürgerschaft unv
Soldaten zu nähren . Doch seil der Ankunft de« 28 . Jn-
fanieriercgimcnkS dal sich dieses Alles sehr geändert . Diese
Leuie ( Rheinländer ) zeigen sich ganz als Eroberer auf die
möglichst brutale Weise ; so wurden z. D . neulich achtbare
Bürger beim Nachhausegehen ohne alle Ursache verhaftet;
im Bierbause großer Randal angefangen und gestern erst
der diesige Balleimeister B . deshalb verhaftet , weil er aus
dem Friedhof eine Cigarre raucht « und sich eben hohe Per-
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sonen gleichfalls auf dem Friedhöfe befanden . — Unsere
Gendarmerie soll durch preußische Unteroffiziere um einige
Hundert vermehrt werben ; eben so soll ein preußifch - ba¬
discher Kriegsminister ernannt werden und mebrere der¬
gleichen unser Land nach und nach ganz preußiichmachende
Veränderungen emtreten . — Die Lasten, unter weichen un¬
ser armes Land seufzt, find beinahe unerträglich . Rastatt,
das früder so blühende Städtchen , ist außer dem zahlrei¬
chen preußischen Militär beinahe verödet ; Venn wer noch
etwas zuzusetzen hatte , wunderte aus , weil er die Einquar¬
tierungskosten ( 12 bis 30 Mann täglich auf eine Familie)
nicht zu erschwingen wußte.

Wien , den 10 . Okt . Klagen Sie nicht ( schreibt
ein Korrespondent der Kölner Zrg .) den Referenten an,
wenn er von nichts Anderem als von Galgen , Pulver
und Blei berichten kann . Graf Batihyanyi war nur der
Anfang , viele Andere folgen nach auf das Blutgerüste,
wenn nicht ein ganz besonderes Ereigniß das Schwert
den militärischen Befehlshabern entwindet . Man >oll dem
Haynau Vorstellungen gemacht haben gegen das Verfah¬
ren ; er gab keine Antwort , sondern legre die ihm ausge¬
stellte Vollmacht vor . Man nennt mich einen Bluthund,
einen Tiger , eine Hyäne , soll er sich anderswo geäußert
haben ; ich übernehme aber die Verantwortung für Alles,
was ich rhue . Sein Schreckensregiment ist so gefürchtet,
daß die erequirenden Beamten in Pesth für ihr Leven
besorgt sind , weil sie , trotz des Entleibungs -Verzuches
von Batthyany , ihn nicht hangten , sondern erst 12 Stun¬
den spater erschossen . AlS Haynau zuerst die Nachricht
bekam , daß die Erekution nicht vollzogen sey , gerierh er
in Wuth . In Arad wurden Andere bereits erschossen,
denen man die erst ausgestellten Freipässe abnahm und
sie dann vors Militärgericht zog . Auch Görgey wird
vor das Kriegsgericht gestellt werden , wie man heute aus
zuverlässiger Quelle mittheilt . — Mit der Hinrichtung
des Grafen Batthyany  hat Oestreich wieder einen
starken Schlag gegen sich selbst geführt . Wenn Batthyany
wegen dessen, was er nach dem 3 . Okt . gethan , und wo¬
von das Urtheil spricht , erschossen werden mußte , so müßte
das ganze Land erschossen werden . Er soll in keinem Ver¬
hör ausführlich geantwortet , kein Protokoll unterzeichnet
habe » . Als Magnat gehöre ich vor daS Oberhaus , als
Minister vor die vereinigten Kammern , soll seine konse¬
quente Antwort gewesen seyn . Als der Auditeur ihm einmal
bemerkte , daß die Beantwortung einiger Fragen seine Be¬
handlung wesentlich verbessern könnte , soll er ihn stolz
gemessen und dann höhnisch gefragt haben : Werden Sie
mir dann Feigen zu essen geben ? — Einige Damen aus
dem höchsten Adel wollten ihre Sacktücher in bas Blut
des Gefallenen tauchen , wurden aber vom Militär fort¬
gewiesen . Den Dolch , womit sich Graf Batthyany zu
tödten versucht hatte , soll dessen Gemahlin selbst unter
frischer Wäsche , die sie dem Gefangenen zusandke , verbor¬
gen haben . Die Gräfin ist seitdem ui eine GemüthSkrank-
heit verfallen.

Die Krone dcS heil. Stephan soll , nach Berichten
aus Pesth , sich in England befinden , wohin sie Kossuth
geschickt hat . Im Einverständnisse mit demselben hat
Szemere bei seiner Entweichung aus Widdin den Auftrag,
die Kostbarkeiten der ungarischen Krone nach London zu
bringen , ausgeführt.

Oie Pforte soll den ungarischen Flüchtlingen die In¬
sel Candia als Aufenthaltsort angewiesen haben , wobei

sie ihnen Mittel in die Hände gab , dort eine Kolonie zu
bilden.

Die Frau eines der Mitglieder der ehemaligen fran¬
zösischen provisorischen Regierung , Madame Alkert , deren
Mann bekanntlich in VincenneS gefangen sszt, bewohnt ge¬
genwärtig im Popincourt zu Paris ein Zimmer für 60
Franken das Jahr und empfängt aus der Armenkasse Un¬
terstützung . Alderr war ein fleißiger Arbeiter , als ihn die
Februar -Revolution mit in die Regierung rief . Bereichert
hat er sich also nickt und wen » Frankreichs Finanzzustand
ein schlechter ist , so har er keinen Nutzen davon gezogen,
wie Ludwig Philipp.

Auf den jonischen Inseln soll ein kaum zurückgedräng¬
ter Aufstand von Neuem ausgcbrochen sey».

Dr . Budd aus Bristol bat sich schon längere Zeit mit
Erforschung der Ursachen der Cholera - Krankheit beschäf¬
tigt , er bat namentlich die Ausleerungen der Cbolerakran-
ken durch Mikroskope untersucht und fand eine Menge klei¬
ner unbekannter Thierchen darin ; er erklärt nunmehr , daß
er dieselben fast in allem Trinkwaffec der Cbolerabezirke
wlebergefunoen . Wo die Cholera am meisten Verwüstun¬
gen anrichkere , fanden sich diese Körper am zahlreichsten
in jedem Wasser vor . Dr . Budd verglich damit mikros¬
kopisch das Wasser gesunoer Gegenden , welches überall
von jenen Körpern keine Spur zeigte ; er zieht aus diesen
Beobachtungen folgende Schlüsse : Die Ursache der Cholera
ist ein lebenoer Organismus einer eigenthümlichcn Gat¬
tung ; dieser Organrsmus , der zu den Fungusarten zu ge¬
hören scherni, vervielfältigt sich unendlich durch Selbstsvrt-

, Pflanzung im Darmkanal ; das Vorhanoenseyn und die
Einwirkung der fremdartigen Organismen sind die nächste
Ursache des Durchfalls ; diese Organismen sind verbreitet
in der Luft und anbattend an Nahrungsmitteln , hauptsäch¬
lich aber im Trinkwasser . Dr . Budd stellt den Satz auf,
baß diese neuen Organismen sich nur in dem Darmkanal
des Menschen entwickeln. Als praktische Resultate dieser
Beobachtungen empfiehlt er : alle Ausleerungen kranker
Personen durch chemische Stoffe zu vernichten ; eine Lö-

l sung von Chlorzink empfiehl er insbesondere . In den an-
! gesteckten Bezirken , wo das Wasser jene Thierchen enthält,
>muß das Wasser gekocht oder destillirt werden , um sie zu
^rödten, die Häuser müssen geweißt und die von den Kran¬
ken benuzten Gegenstände gereinigt werden.

Ein englisches Blatt gibt einen übersichtlichen Abriß
von der Geschichte der Juden auf ken englischen Inseln.
Sie ist , wie überall , eine lange düstere Reihenfolge von
Mißhandlungen und Bedrückungen aller Art bis inö vo¬
rige Jahrhundert . Ibre schlimmsten Zeiten halten die eng¬
lischen Juden unter Heinrich dem Dritten , der einmal sei¬
nem Bruder Richard , Grafen v. Cornwall , sämmtliche
Schulden schenkte, welche die Juden im Land zu fordern
hatten . Eden damals tauchte auch in England die grauen¬
volle Sage von geheimem Cbristenmord durch die Juden
auf , die sich noch in unfern Tagen zu Damaskus wieder¬
holt hat , und wegen dieses leeren Gerüchtes starben im
Jahre 125,) in London 18 Juden am Galgen . Unter
Eduard dem Ersten wurden die Juden , nach Wegnahme
aller ihrer Habe , aus England verbannt und ihnen kaum
so viel gelassen, daß sie die Ueberfahrt nach dem Festland
bezahlen konmen. Nach solchen Vorgängen sey England
wehl dem lange mißhandelten Volke Gerechtigkeit schuldig.
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Die lezte Tortur lll Preußen.
(Fvrtsetzmig.)

Die Menge durfte nicht lauge warten , so brachte
man den Beschuldigten , mit Hand - und Fußschellen vom
Gefangniß her die Straßen herauf . Niedergedrückt im
Gefühl der Schmach wandelte er mit scheuen Blicken
einher und erreichte da » Häuslein , worinnen er so viele
Jahre schon gewohnt hatte . Kaum vermochte er die vier
Staffeln desselben huiaufzusteigen und durch die Hausflur
zu treten . Und als er vollends der Leiche im Sarge an¬
sichtig wurde , sank er auf Augenblicke bewußtlos zusam¬
men . Nachdem er sich wieder erholt hatte , wurde er ge-
nöthigt , der Entseelten Hand in die Seinige zu legen , worauf
ihm ein schwerer Eid zum Nachsprechen auferlegt wurde,
worin Go .' l als Zeuge seiner Unschuld und schrecklicher
Racher seiner Blucschuld , so er selbe geübet , angerufen
wurde Es war aber , als ob Gott die Zunge dein ar¬
men Dirr gelähmt hätte , er vermochte die grausige For¬
mel den Richtern nicht nachzuspreckcn , sondern filterte
und debre wie ein Espenlaub im Sturmwinde . Dreimal
wurde er hiezu aufgefordert , aber der Beklommene konnte
in wahrer Seelenangst nichts reden . Nun ivurte der
Sarg zugemacht , der Letckenzug bewegte sich nach dem
Gottesacker und Dirr mußie der Bahre folgen bis zum
Grabe . Hier mahnte der Prediger de» Verdächtigen vor
tllem Volk zu öffentlichem Gestantmß auf , damit seine
Seele nicht auch noch zu ewiger Verdammniß ohne Reu
iahinfahre ; allein der Informator blieb still und weinte
>eiße Thräne » , als man den Sarg in die Gruft hinab-
enkte . Jezt warf er eine Erdscholle auf die Bahre und
.mg zitternd durch die Menge seinem Kerker zu, wo ihn
zleich nach der Grabrede der Parochus der Fried , icks-
tadl empfing und einen langen und dringenden Versuch
-ei Dirr machte , ihn zu einem , wenn auch vorderhand
zeringen Gestandniß zu bringen . Ader auch die Bemü¬
hung war vergebens ; denn der Gequälte konnte keinen
zusammenhängenden Satz reden . Der Pastor ging und
berichtete : daß er an dem Besuchten einen höchst verstock¬
ten Menschen gefunden habe ; der ihm zwar kein Eestand-
niß seiner auf ihn geworfenen Schuld abgelegt , dagegen
sine solche Betroffenheit und ein solch geschlagenes Gewis¬
sen gezeigt , daß er mir der festen Ueberzeugung den Ker.
ker des Gefangenen verlassen habe , der Informator seye
wirklich der Mörder . Auf diesen Bericht hin begann
den andern Morgen das peinliche Gericht mit alle » seinen
Schrecknissen . Zuerst las ker Richter dem Beschuldigten
nochmals den ganzen Hergang des bei der erdrosselt ge¬
fundenen UUnchsen stattzevabten Untersuchung vor , legte
ihm auch die Briefe in Original vor , welche seinethalben
von den Orten eingingen , wo er sich wahrend seiner Ab¬
wesenheit aufgehalten haben wollte ; die aver nicht zu sei¬
nem Dortheil ausfielcn und sich unbestimmt ausdrückien,
daß keine Entlastung für Dirr daraus zu entnehmen war.
Dann machte ihn der Richter auf die Folgen eines schwe¬
ren und schmerzhaften Folrerleitens aufmerksam , das sei¬
ner harre , so er den Mord noch länger laugnete , und
deren er sich leicht entziehen könne , wenn er zur Reue
kehre . Auch zeigte man dem muthmaßlichen Mörder den
Fünfzehnthalerschuldschein vor , den er der Wittwe aus¬
gefertigt hatte , ehe er sich davon machte , und welcher wahr¬
scheinlich nur eine Spiegelfechterei gewesen seye , um zu
erkunden , wo seine Wirthin ihr Geld verborgen habe.
Je dringender jedoch das Verhör wurde , je ängstlicher

wurde auch seine Betheuerung : Ich bin unschuldig , ich
bin kein Mörder!

Den dritten Tag nach der Bestattung der Wittwe
führte man den Informator in die Rüstkammer , worin
die Werkzeuge der Tortur oder Folterung umherlagen
und an den Wänden anfgehangt zu sehen waren . Zuerst
wurden ihm alle Theile gezeigt und ihre Schmerzwirkun-
ger auf den Körper ihm genau auseinandergesezt . So¬
dann mußte er vor die Walzenlade treten , vermittelst
welcher man dem Menschen jedes Glied aus Eewerb und
Sckaale drehen konnte , und ihm dann eine Stunde Be¬
denkzeit gelassen , ob er ein Gestandniß ablegen wolle oder
nicht . Die Stunde verstrich , unv alles was Dirr vor¬
brachte , war : Ich bin unschuldig ! ich bin kein Mörder!
So war mir Gott helfe.

Jezt wurden ihm die Gelenkknebel angepaßt , die
gleich einer Waschklamme sind , und vornen eine Schraube
haben , wodurch ein fast unausstehlicher Druck auf Fleisch
und Knochen , der Arme und Unierftiße hervorgebrackr
werden kann . Diesen Schmer ; duldete er eine Stunde
lang mit großer Geduld , und unter Betheuerung seiner
Unschuld . Hernach zog man ihm das Capusinerhemd
an , das an Form einem Mantel gleicht , von Holz ist
und bis unter die Kniee reicht . Am Halsschluß und an
den Achseln sind Hacken angebracht , die , sobald der Sträf¬
ling in dem Hemke steckt , mir Gewichten belastet werden,
wodurch binnen einer Halden Stunde die Kräfte eines
Mannes ausserordentlich erschöpft werden . Auch diese
Peinprobe erduldete Dirr so lange bis er unmächtig zu¬
sammensank , und bewußtlos wurde er in seinen Kerker
zurückgebrachc . Den andern Tag wurden ihm die Dau¬
menschrauben angelegt , wodurch eiserne Stifte zwischen
das Fleisch und die Nägel der Finger getrieben wurden.
Dieser unsägliche Schmerz war aber nur vermögend , die
heiligsten UnschuldSbeiheuerungen und Seufzer ihm zu
erpressen . Den vierten Tag schnallte man ihm die soge¬
nannten Scephanssohlen an , in welchen einige hundert
spitzige « kacheln durchgetrieben sind , auf welchen er bar¬
fuß sechzig Schritte in Einer Stunde macken mußte . Auch
diese unnennbare Pein brachte ihn zu keinem Gestandniß.
Am sechsten Tage trug man ihn zur Gliecverdrehungs-
maschine , kenn laufen konnte er nicht mehr , und zeigte
ihm dieselbe nochmals also , daß man die Rollen und
Gewinde in Bewegung sezte . Jezr siel der Gepeinigte
auf seine Kniee und bat um Gottes Barmherzigkeit willen
um Schonung seines schon so viel gemarterten Körpers;
er betheuerte auch bei den heiligsten und schwersten Eiden,
daß er unschuldig seye und keinen Tdeil an der Seligkeit
haben wolle , so er ein Lügner seye. Den Richtern aber
lagen die Verdachtsgründe ihrer Meinung nach so begrün¬
det nah , daß sie auf des Flehenden Stimme keine Rück¬
sicht nahmen und zur weitern Folterung Befehl gaben.
Ja Einer derselben , Friedrich v . Kamps , eiklane , daß
er seinen Kopf sehe , daß Dirr der Mörder seye ; er wisse
viele solcher Verstockten und Hartleibigen , d«e selbst tix
Folter erstanden und kein Geständniß abgelegt , dis end.
lich der Tod nahte , und ihr Gewissen sie zu frs >wiUigem
Bekenntnis ; veranlaßt hatte . Es mußte daher der tezie
Versuch gemacht werden » dann seye dem Gesetze Genug-
thuung gegeben und die Richter treffe keine Verantwortung.

Der laut und erbärmlich flehende Dirr wurde nun
auf die Bank gelegt , fcstgeschnallr und krachend bewegten
sich Rollen und Hebel . Nicht lange aber ertrug der Halb-
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todte die Marter ; er hob mit Hiob an zu klagen : Warum
bin ich geboren ? warum nicht umkommen , ta ick aus
Mutterleibs kam ? Siehe mein Gott , mein Antlitz ist ge¬
schwollen von Weinen unv meine Augenlider sind ver¬
dunkelt , wiewohl kein Frevel in meiner Hand ist und
mein Gebet ist rein . Ach Erke , verdecke mein Blur nickt,
unv mein Geschrei müsse nicht Raum sinken vor dir!
Ley du mein Zeuge , Gott im Himmel > tu kennest mich,
in deiner Höhe . Meine Freunde sind meine Spötter wor¬
den und mein Auge thranet umsonst zu dir . Wenn ein
Mann könnte mit Gott rechten , wie ein Menschenkind
mir seinem Freunde , so würd ich jezt nicht gehen sollen
des Wegs , den keiner wiederkehrec . Siehe ! Niemand ist
von mir geläuschet worden , und dock müssen meine Au¬
gen schauen diese Berrübniß . Jc ; t nahm der Schmerz
lvm tue Worte und in dumpfer Verzweiflung duldete er
die Vermehrung der Qualen noch einige Augenblicke , dann
stöhnte er im Uebermaß der Schmerzen : Laßt mich sterben!
laßt mich sterben ! Ich will der Mörder seyn ! Der Rich¬
ter ließ die Maschine stellen und fragte Dirren vor den
bevorstehenden Augenzeugen : ob er Ließ Gestandniß der
Wahrheil gemäß ablege ? Ja , ja ! rief der Gemarterte;
ick will der Mörder seyn ! Gebt mir den Tot ! ich will
ihn gerne , gerne erdulden ; denn er wird mir süßer , als
das Jammerleden seyn , in welches ich verstricket wurde!
Auf diese Worte hin erlöste man den Informator und
trug ihn nach dem Kerker zuruck.

Mehrere Wochen darnach wurde Dirr abermals vor
die richterliche Schranken geführt und ihm sein Urtheil
vorgclesen , das er mit stiller Ergebung anhörte und auf
Begehr ohne Einwendung unterschrieb . Nun wurde das
Bluturtheil Friedrich ti . nach Potsdam zur Bestätigung
zugcsendec , von wo es nach drei Tagen vom König un-
kerzeicbnct zurückkam . Ein allgemeines Entsetzen verbrei¬
tete die Nachricht von der Bestätigung des Unheils zu
Berlin ; denn Dirr war viel bekannt durch seinen Unter¬
richt , den er seit mehr als zehn Jahren in vielen hundert
Familien enheilce . Auw konnte fast Niemand glauben,
daß der Informator zu einem Morte fähig gewesen wäre,
sein Wandel war ja tow steis ohne Tadel ; seine Bedürf¬
nisse gar wenig und sein Auskommen von der Art , daß
er nicht einmal nöthig batte , seinen Jnvalidengedalt zu
oeziehen . Auch stand er in keinem Alter mehr , wo einige
hundert Tbaler ihm für die Zukunft ein Gluck eröffnen
konnte , diese und noch v ele andere Betrachtungen erregten
Vielfache Zweifel an der Schuld deS Verurtheilten , und
doch rückie der Tag seines TodeS immer naher , ohne daß
sich ein Verrheidiger für den Gefolterten gefunden hätte . Der
Vollzug des Bluiurrheils war auf den 22 . Oktober 1755
dest mmt . Dichter Nebel lag schon über der Hauptstadt
Berlin . Alle Straßen , welche zum Raihhaus und zu
dem Gensdarmenmarkt führen , auf dem das Blutgerüst
aufgeschlagen war , waren vollgepfropft von Menschen jeden
Geschlechts , um den Blurakl mit anzusehen ; aus den Fen¬
stern und von den Dächern herab schauten tausend und
aber taufend Neugierige , denn seit sechzehn Jahren hatte
keine Hinrichtung durch das Beil mehr zu Berlin start¬
gefunden , wohl aber verendeten v :ele Deserteurs am Gal»
gen in der königlichen Residenz . Fast keine Woche ver¬
ging , wo nicht eine solche Erekurion ausgerrommelt wurde.
Nicht selten ssh man Väter am Holze hängen , die von
drei , vier , fünf und sechs Kindern nebst einer Wittwe um-
knieeten und kläglich beweint wurden ; Friedrich gab einem

Uekerläufer keinen Pardon . — Jezt schlug cs 9 Uhr.
Die Tbüre des Gefängnisses am Blerhof öffnete sich, unv
heraus trat der vielbekannte Informator Dlrr im grauen,
leinenen , schwarz eingefaßten Armensündergewande . Die
Haare waren ihm dis auf die Haut adgeschoren , seine
Hände ihm auf den Rücken gebunden , und zwei GenS-
tarmen folgten seinen wanken Schritten . Kaum war Dlrr
noch zu erkennen ; seine Augen lagen hohl , trocken und
thränenleer in ihren Fassungen . Elendiglich und gebeugt,
wie em achtzigjähriger Greis , wand er sich nnl seinen
Wächtern durch die Menge nach dem Rath - oder Sladt-
amthause , um dort unter leztüdlicher Ceremonie dem Hen¬
ker zur Vollstreckung des Bluturkheils übergeben zu wer¬
den . Schauerliche Stille herrschte in der dunkeln Rakhs-
stuve , in welcher halbkreisförmig die Mitglieder des Ma¬
gistrats in schwarzen Gewändern umherstanten . Aus dem
schwarz bedeckten Tische lagen die Beweisallribuie , das
Federmesser nebst abgebrochener Klinge , die Taschenuhr,
die Hemden , der Schuldschein und die Schnur , womit die
Wittwe erdrosselt wurde und woran der Schlußknoten
noch unverdorben sichtlich war . Nachdem der Verurtheilte
eingetreten war , wurde ihm nochmals sein Vergehen nebst
seinem Gcstantwß laut und deutlich vorgelesen , die Be-
statigung des richterlichen Bluturtheils vom König ihm
eröffnet und aufgefortert : ob er nicht noch etwas zu wün-
scheu, noch zu sagen habe , ehe er vor Gottes Richterstuhl
trete . Ehrbare Herren ! wozu soll diese Aufforderung die¬
nen , sprach der Todlgewcihte , daß «cd sagen solle , was
ick vor meinem Ente noch wünsche ? Ich habe Nichts zu
wünschen , sondern nur von Gott zu bitten , daß er meinen
Richter » und Peinigern meinen Tod nicht zur Sünde zu¬
schreiben wolle ; alldieweil ich unschuldig sterbe und sie in
blindem Gerechtigkeitseifcr mich veruriheilt haben . Ich
sterbe gerne ; denn was könnte mir überhaupt noch ein
langer Leben bieten , da mein Körper durch unverschuldete
Qualen und Kerkerleiden mürbe und kraftlos geworden
ist, daß jeder Gebrauch meiner Glieder stechende Schmel¬
ze» mir verursacht . Darum fahre wohl Leben ; iw habe
den Kelch der Wermurh bis zur linsten Hefe austrinken
müssen , vielleicht darum , weil ich zu rechtschaffen war;
dock ich will nicht reckten mit dem , der alle Schicksale
lenket , und dessen Wege unbegreiflich sind . Meinen we¬
nigen Nachlaß bitte ich der 'Militarkinterschule dahier
zu übermachen und bei meinem Hingang das Lied dafür
singen zu lassen:

Gott Lob ! die Zeit
heran,

Da ich die Hoffnung haben kann,
Von dieser Welt zu scheiden!
Wie Hab ich mich unzähligmal
Gewünscht aus diesem Iammerthal
Hinauf,u Gottes Freuden!
Sehnlich Hab ich
Dieses Leben anfzugeben
Stets begehret

kommt nun Auf wunderbare Weise,
i Ewig werd ich
Vor ihm schweben, bei ihm leben
Zn viel Frende,
Nach dem ausgestandnen Leide.

Nichts acht ich Sünde , Holl und
Tod.

Nichts Welt und Teufel ; alle Noch
Hat nun ein selig Ende.
Hiemit beschließ ich meinen Lauf:

Bis mirs Gott nunmehr gewähret . nimm di- Seel hinauf
Nun , die Erlösung nabet sich ! I In deine treuen Hände!

So mach ich denn in Demuth mich Preis dir ! Heil mir!
Gefaßt zur HimmelSreise : Jubiliret , Triumphirek!
Da werd ich nach gar kurzer Zeit Himmlisch Leben
2m Himmel seyn bei Gott erfreut Wird mein Heiland nun mir geben!

Verwandte habe ich mit Wissen keine , und meine
Beichte habe ick Gott adgcleget . Nock bitte ich, da kein«
Gnade für mich mehr zu hoffen ist , daß man meinen Lezt-
weg mir kürze.
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